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Obwohl bekanntlich schon Clausewitz den
Krieg als „wahres Chamäleon“ bezeichnet
hatte, „weil er in jedem konkreten Fall sei-
ne Natur etwas ändert“ (zitiert im Beitrag
von Anna Geis, S. 14), erlebt das Konzept
der „neuen Kriege“ seit der letzten Jahrtau-
sendwende eine erstaunliche Karriere. In der
wissenschaftlichen Arena sorgten vor allem
Mary Kaldor und Herfried Münkler für sei-
ne Verbreitung.1 Dominiert wurde die Debat-
te bisher von Politologen, die in ihrer Neuent-
deckungseuphorie eventuelle historische Vor-
läufer oft schlicht ignorierten. Erst in jüngs-
ter Zeit mehren sich Stimmen auch aus dem
Lager der Historiker, welche die These der
„neuen“ Kriege unter Verweis auf Beispie-
le aus der Geschichte in Frage stellen.2 In
dem von Anna Geis, Mitarbeiterin der Hes-
sischen Stiftung Friedens- und Konfliktfor-
schung (HSFK) in Frankfurt am Main, heraus-
gegeben Band kommen mit einer Ausnahme
– einem Soziologen – allerdings ausschließ-
lich Vertreter verschiedener Teildisziplinen
der Politikwissenschaft zu Wort. Der von
manchen Wissenschaftlern erhobenen Forde-
rung nach „Interdisziplinarität der Kriegsfor-
schung“ unter Einschluss etwa der Ethnolo-
gie oder der Geschichtswissenschaft, stellt die
Herausgeberin in ihrer Einleitung kategorisch
fest, habe man nicht nachkommen können
(S. 36, Anm. 40). Das ist bedauerlich, würde
doch die „Kriegsforschung“ von unterschied-
lichen Zugriffen gewiss profitieren.

Der Befund, mit dem sich die zwölf Au-
toren des aus einer Tagung der Sektion Po-
litische Theorien und Ideengeschichte der
Deutschen Vereinigung für Politische Wissen-
schaft und der HSFK hervorgegangenen Sam-
melbandes auseinandersetzen, ist mittlerwei-
le geläufig: Die Ära der klassischen (Staa-
ten)Kriege sei zu Ende, an ihre Stelle sei ein
neuer Kriegstypus getreten, der sich durch
„Entstaatlichung, Entpolitisierung, Entmilita-

risierung, Entzivilisierung, Entterritorialisie-
rung und Entgrenzung“ auszeichne (S. 19).
Spiegelt dieser Befund nun, wie Anna Geis
einleitend mit Recht fragt, Veränderungen in
der Realität oder nur in der Wahrnehmung
wieder? Anliegen und Anspruch der Auto-
ren ist es allerdings nicht nur, das Theorem
der „neuen Kriege“ zu diskutieren, sondern
in einer Art Zwischenbilanz „auf der Basis der
empirischen Befunde zum weltweiten Kriegs-
geschehen die verschiedenen Begriffe, Kon-
zepte und Theorien des Krieges“ insgesamt
kritisch zu erörtern (S.10). Dies geschieht in
drei Etappen.

Zunächst geht es um „Empirie und Theorie
des globalen Kriegsgeschehens“: Sven Cho-
jnacki schreibt seine zahlreichen einschlägi-
gen Arbeiten fort und stellt einen neuen Da-
tensatz vor, der „alle kriegerischen Ereignis-
se und militärischen Interventionen in lau-
fende Kampfhandlungen“ für die Jahre 1946
bis 2003 erfasst (S. 49). Auf dieser Grundlage
kommt er zu dem Ergebnis, dass „substaat-
liche Kriege zwar an Bedeutung gewonnen
haben, aber (zumindest noch) nicht die do-
minante Form kriegerischer Gewalt im globa-
len Zeitalter sind“ (S. 66). Thorsten Bonacker
und Andreas Herberg-Rothe nehmen in ihren
Beiträgen die empirischen Befunde nur noch
als Ausgangspunkt und konfrontieren sie in
forschungsprogrammatischer Absicht mit der
Theorie der Weltgesellschaft bzw. dem Erklä-
rungsansatz des Weltordnungskonflikts.

Die fünf Beiträge des zweiten Kapitels wid-
men sich Kriegsbegriffen und -theorien. Wäh-
rend Klaus Schlichte die wichtigsten Strän-
ge der Debatte über die „neuen“ Kriege einer
kritischen Revision unterzieht und Tine Stein
bemängelt, dass die Theoretiker des „klei-
nen Krieges“ auf die „Analyse der inhaltli-
chen Handlungsmotive“ terroristischer Grup-
pierungen verzichteten (S. 175), erhalten Her-
fried Münkler und Christopher Daase Gele-
genheit, ihre Positionen zu den „neuen“ bzw.
„kleinen“ Kriegen zu verteidigen. Abschlie-
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ßend setzt sich Matthias Iser mit den „Parado-
xien des (un)gerechten Krieges“ auseinander.

Im dritten Kapitel gehen Lothar Brock, Ha-
rald Müller und Marcus Llanque aus un-
terschiedlicher Perspektive unter den Stich-
worten „demokratischer Friede“ und „demo-
kratischer Krieg“ der Frage nach, warum,
mit welchen Mitteln und unter Rückgriff auf
welche Rechtfertigungsstrategien Demokrati-
en besonders seit dem Ende des Ost-West-
Konflikts Krieg führten und noch immer füh-
ren. Während die „Kriegsabneigung“ von De-
mokratien im Verhältnis zu anderen Demo-
kratien unstrittig ist, konstatiert Brock eine
„spezifische Gewaltbereitschaft von Demo-
kratien gegenüber Nicht-Demokratien in der
Form von Erzwingungskriegen“ (S. 223).

Der von der Herausgeberin kompetent und
mit Blick für die wesentlichen Kontrover-
sen eingeleitete Sammelband dürfte vor al-
lem von denjenigen Lesern und Leserinnen
mit Gewinn konsultiert werden, welche die
intensiven Debatten um die „neuen Kriege“
bisher nur ansatzweise rezipiert haben. Der
Anspruch, Zwischenbilanz zu ziehen, wird je-
denfalls voll und ganz eingelöst. Wer hinge-
gen mit den verschiedenen Konzepten und
Positionen bereits vertraut ist, findet kaum
neue Ideen und Thesen. Die Präsentation und
Verarbeitung neuer empirischer Erkenntnis-
se tritt – von dem Beitrag Chojnackis abgese-
hen – eindeutig hinter theoretische, oft künf-
tige Forschungsaufgaben umreißende Überle-
gungen zurück. Über die oben zitierte Frage,
ob sich die Realität oder die Wahrnehmung
– oder womöglich beide – verändert hätten,
wird jedenfalls weiter zu streiten sein.
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